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ïlJarp bon ©abet: 93Iit£)enbe Sinben. — Karl ^tubadier: ®te brei fteinernen S3iinbel. 405

gu erquicten unb gu ftarten. ®er ©onntag eig=

net fiep am Beften bagu, um ben ©tabtmaitern
für einen gangen ®ag lang ben hülfen gu ïeî)=

ren. ®er innige SSexïeïjr mit ber Satur, ba»
SeoBacpten iprer großen unb Heineu Sßunber,
baâ gntereffe für baê ®ier= unb ißflartgenleBen
Bietet eine unerfcpöpflicpe Quelle ber greube unb
toecft bie fciplaffen Sefienêgeifter be§ Bleicpfücp=
tigen ©cpulfmbeä gu gefunber Segfamfeit.

©:8 finb gtoar nur bie einfachen Segeln ber
©efunbt)eitëlel)re, bie Befolgt gu toerben Brau=
cpen, um ©rfolge ergielen gu tonnen, bie ben

burcp einen Slufentpalt in einer ©ommerfrifcpe
herPorgeBracpten in nicptê nachftepen. 2IBer oft
toerben geringe ®inge, bie leicpt erreichbar finb,
ungerechter äßeife mifgactjtet, toäBjrenb bag Utter=
reidjBare itBer ©eBüpr gefcBiälgt unb £>erBeige=

feïjnt toirb.
SBenn bie gefunbpeitggemäffe SeBeitêtoeife

ber Einher nicht ettoa mit bem gerienaBfchluff
ihr ©nbe finbet, fonbern, toie eê ja feIBftöer=
ftänblich fein füllte, bauernb Beibehalten toirb,
fo toirb ber Lütgen ein boppelt großer unb nac£)=

haltiger fein.

SMüfyettöe ßinben.
Sie Sinbert ftreuen ihren "JBethraud) aus — —
3n licplgelragnen "JBogen ftrömt bir facht

— als Sankesopfer, gläubig bargebracht —
ein finnoerroirrenb fiifeer Suft entgegen
3tls roollten, reinfien Sommergauber 3U entfalten,
bie Blüten alles fchenhen, — nichts für fich behalten :

unb buffenb pam^n fie bie Seele aus.

Ser Hnfcheinbaren Safein fpenbet Segen
Sich, könnten roir auf allen ßebenstoegen
int Reichtum felbfito's: grojf im (Sehen fein!

SJÏari) bon ©abel.

9ie brei fteinernen Sünbel.
23on Karl ^lubadfer.

Sor bem großen iparbtoalbe ob bem ®iegter=
tale leBte ein armer ^olghatfer mit grau unb
S'inb. ©r haHe Bei äBucperern geborgt, unb bie
tarnen nun an einem fpäten ÜIBenb, ihr ©elb gu
fcrbern. Sßeil ber SOîann îeineê hatte, rafften
fie turgerpanb feine eingige ZpaBe, ein paar
©cheffei Stpfel, ©rbäpfel unb ®orn in brei Sütn
bei unb machten fiep baöon. ®a half tein S3it=

ten unb Sßeinen.
Mann unb grau faffett traurig in Ber

©tube unb ratfdflagten, toa§ gu tun. ghre Su=
Ben in ber SeBenfammer aber lagen mit toadfen
Slugeit unb hörten ber ©Itern Sot. „SSenn toir
bie Suctligen Bitten gingen," meinte ber Siltefte,
unb bie anbern fii'mmten Bei. SIfo pufepten fie
leife in bie Kleiber unb toifepten gur ®itre htn=
auë. Neugierig lugte ber Monbbater ctttê ben

SSoItentiffen. @r rieb fief) eben ben ©cplaf att3
ben großen 2tugen unb fragte fic§, toaê toopl bie
brei tieinen Sadftfcptocirmer fo fpät noch brau=
ffen gu frühen hätten. ®ie Bogen inbe§ in ben
oberen ®arrtoeg unb fapen bie brei SHten am

©traffenBorb tauern.; feber über fich fein Sün=
bel, haetten fie mit trummen Süden, trauten
im SoctgBart unb toertoeifften, toie groff ber ©r=
log ihrer SugBeute fein toerbe. ®er ältefte ber
SuBen naprn fich ein iperg, er tat fcpön um ein
paar $.änb Pott ©rbäpfel Bitten, fonft müßten
fie morgen mit hungrigem Magen Pom ®ifcpe.
®er gtoeite hielt um MepI an, bamit bie Mutter
Srot Baife; ber füngfte heifdjte Spfel, toeil er
Slpfelmug für fein SeBen gern efje. ®oöh bie
brei toaren laum gu ©nbe, fo tourbe ipnett ber
Sefcpeib, fie fotlten fich baPoitmadjcn, für folcp
Settelbolf feien ^afelftöcte getoadjfen.

®er eine ber SuBen ftotterte, fie brei toürben

gern ein ©tüit beg äBegeg tragen helfen, toenn
fie fich bamit eine Söeggeprung üerbienen tönn»
ten. ®ie SBucperer gtoinferten einanber gu unb
toaren eg gufrieben. greilich tourben ben ®Iei=

nen unter ber Saft Balb bie Seine feptoer unb
ber Saden fteif, aBer fie taten fleifjig mit Big

gur Breiten Salftraffe, too bie gelfen fo nape
herantreten, baff man meint, eg gäbe teilt

Mary von Gavel: Blühende Linden. ^ Carl Flubacher: Die drei steinernen Bündel. 40ö

zu erquicken und zu stärken. Der Sonntag eig-
net sich am besten dazu, um den Stadtmauern
für einen ganzen Tag lang den Rücken zu keh-
ren. Der innige Verkehr mit der Natur, das
Beobachten ihrer großen und kleinen Wunder,
das Interesse für das Tier- und Pflanzenleben
bietet eine unerschöpfliche Quelle der Freude und
weckt die schlaffen Lebensgeister des bleichsüch-
tigen Schulkindes zu gesunder Regsamkeit.

Es sind zwar nur die einfachsten Regeln der
Gesundheitslehre, die befolgt zu werden brau-
chen, um Erfolge erzielen zu können, die den

durch einen Aufenthalt in einer Sommerfrische
hervorgebrachten in nichts nachstehen. Aber oft
werden geringe Dinge, die leicht erreichbar find,
ungerechter Weise mißachtet, während das bluer-
reichbare über Gebühr geschätzt und herbeige-
sehnt wird.

Wenn die gesundheitsgemäße Lebensweise
der Kinder nicht etwa mit dem Ferienabschluß
ihr Ende findet, sondern, wie es ja selbstver-
ständlich sein sollte, dauernd beibehalten wird,
so wird der Nutzen ein doppelt großer und nach-
haltiger sein.

Blühende Linden.
Die Linden streuen ihren Weihrauch aus — —
In lichtgeiragnen Wogen strömt dir sacht

— als Dankesopser, gläubig dargebracht —
ein sinnverwirrend süßer Duft entgegen

Als wollten, reinsten Sommerzauber zu entfalten,
die Blüten alles schenken, — nichts für sich behalten ^

und duftend hauchen sie die Seele aus.

Der Unscheinbaren Dasein spendet Segen
Ach, könnten wir auf allen Lebenswegen
im Reichtum selbsttos: groß im Geben sein!

Mary von Gavel.

Die drei steinernen Bündel.
Von Carl Flubacher.

Vor dem großen Hardwalde ob dem Diegter-
tale lebte ein armer Holzhacker mit Frau und
Kind. Er hatte bei Wucherern geborgt, und die
kamen nun an einem späten Abend, ihr Geld zu
fordern. Weil der Mann keines hatte, rafften
fie kurzerhand seine einzige Habe, ein paar
Scheffel Äpfel, Erdäpfel und Korn in drei Bün-
del und machten sich davon. Da half kein Bit-
ten und Weinen.

Mann und Frau saßen traurig in der
Stube und ratschlagten, was zu tun. Ihre Bu-
ben in der Nebenkammer aber lagen mit wachen

Augen und hörten der Eltern Not. „Wenn wir
die Buckligen bitten gingen," meinte der Älteste,
und die andern stimmten bei. Also huschten sie

leise in die Kleider und wischten zur Türe hin-
aus. Neugierig lugte der Mondvater aus den

Wolkenkissen. Er rieb sich eben den Schlaf aus
den großen Augen und fragte sich, was Wohl die
drei kleinen Nachtschwärmer so spät noch dran-
ßen zu suchen hätten. Die bogen indes in den
oberen Karrweg und sahen die drei Alten am

Straßenbord kauern; jeder über sich sein Bün-
del, hockten sie mit krummen Rücken, krauten
im Bocksbart und werweißten, wie groß der Er-
lös ihrer Ausbeute sein werde. Der älteste der
Buben nahm sich ein Herz, er tät schön um ein
paar Händ voll Erdäpfel bitten, sonst müßten,
sie morgen mit hungrigem Magen vom Tische.
Der zweite hielt um Mehl an, damit die Mutter
Brot backe; der jüngste heischte Äpfel, weil er
Apfelmus für sein Leben gern esse. Doch die
drei waren kaum zu Ende, so wurde ihnen der
Bescheid, sie sollten sich davonmachen, für solch
Bettelvolk seien Haselstöcke gewachsen.

Der eine der Buben stotterte, sie drei würden
gern ein Stück des Weges tragen helfen, wenn
sie sich damit eine Wegzehrung verdienen könn-
ten. Die Wucherer zwinkerten einander zu und
waren es zufrieden. Freilich wurden den Klei-
neu unter der Last bald die Beine schwer und
der Nacken steif, aber sie taten fleißig mit bis
zur breiten Talstraße, wo die Felsen so nahe
herantreten, daß man meint, es gäbe kein



406 II. SB. ©.: Euriofe (Sxinnerungen eineâ ©dßbeigeiä an Sonbon.

©urcßtommen. ©ort lehnten bie Sßucßerer ißre
Sfrünbel anê ©eftein. ©ie SSuBen atmeten auf
unb redeten fpänbe, ißren ©rägerloßn gu emp»

fangen. (Statt beffen Hang ißnen pôpnifdjeë
äftedeern entgegen, fie mähten ißren iöerbienft
Beim Söater eingießen für berlorene ginfen.

©en SSuBen liefen bie Singen trüB an mie

bie ©iuBenfenfter, menn'ê brausen Salt inivb,
unb fctjon toollten Blanïe ©ropfen Ingeln, ba

ftanb mit einem ÜDcale, mie auê beut gelé ge=

gauBert, eine fcßncemetße gungfrau unter
ißnen. ©ie ließ bie knoten ber 58ünbel fpriu=
gen unb reichte Stufet, ©rbäpfel unb %rn, fo=

biet bie Jpofentafcßen trugen.
©ie SBucßerer ftaunten mit offenen SJcäuIern.

©ie Jungfrau mieê mit einer ©eBerbe beê SIB=

fdfeuë auf fie unb fpracß: ,,©et)t naiß allen
SBinben, feber bem anbern fremb. deiner teßre
toieber. ©ie brei Stünbel aBer mögen gu (Stein
merben, part gleicß euern bergen."

©ie brei fSucHigen ftoBen baüort, alë märe

geuer unter fie gefahren, ©ie Einher aBer

naß m bie gee Bei ber fpanb unb lächelte ißnen

gu, fie bürften baë Stacßtfeft mit fpi-rfdj unb 9îef>

galten, geßt mar alle 3Mbigteit gemieden, eë

tant ben kleinen bor, alë flögen fie üBer bie

gluren baßin bem „ffteßßag" gu. ©ort t)oB, ba

bie gee peranfcßmeBte, ein taufenbfacpeê greu=
benblöten an; benn nun mürbe ben ©epörnten
bie äBeibenfaftfuppe gereicht, ïfernacï) $euBIu=
utenfitcßen mit ©algguß. SBät^renb ein ©eßlüm
fen, ©cßnatgen unb Seifen Begann, ergäplte ber

•fMrfcßenältefte ein SKärcßen bout bermunfeßenen
gäger, beffen glinte nimmer traf, ©araitf rü=

fteten fiep bie SSeBjBöcfe gum gefttang. gpre
gacten mürben eigenê mit gauBermacpë Be=

£urtofe Erinnerungen eines
SBer baë ©li'tcf geniest, in biefer größten

aller (Stäbte einen längeren gerienaufentßalt
git tnaeßen, feßrt boU präeßtiger ©rinnerungett
gurütf. ©ë fei auê biefer gütle einigeê perauë»
gegriffen, baë mir ©inbruef macfite. ©aBei ßam
belt eë fid) nießt um aBfcßließenbe Urteile, ein
riefenpafteê ©emeinmefen bon bofofoelt fo bie=

len ©eelen alê in ber ©eßmeig [eBen, ift feßmer

git Beurteilen — fonbern um bie einfaeße geft=
ftetCung bon ©rleBniffen.

Sßäßrenb eineê gerienïurfeê an ber Uniber=
fttät Sonbon leBte ber @rgäf)Ier, ber gu. ^aufe
meßt SIBftinent ift, boüftänbig attoßolfrei. ©ie
SSerßältniffe bort brüBen maren berart, baff

ftriepen, bamit ein Sicßtfein auë ißnen fprang.
gn leichtfüßigem ©bringen, SBenben unb ®re=

pen ergingen fieß bie fcßlanten ©änger, baß bie

fporntergen mie grrtießter flatterten. ©antit
ber SKonbenfdßein baë Stc^tffoiel nießt ftöre,
mußte ber SJtonbalte bie SBoftenborpänge gie=

pen; freilief) tonnte er fiep nießt enthalten, ßin
unb mieber auë ben galten gu guefen, meil ißnt
ber Steigen üBer bie iütaßen tool}! gefiel.

©en brei SitBen marb fonberBar motjtig gu
SJiute. ©ie ftanben mie im ©raunt mit großen
Slitgett unb roten 23acfen, unb tarnen erft gu
fieß felBer, alë ifinen ftepBöete gmifeßen bie Steine

fprangen, fie fcfjuurftracîë bor ber SJtutter fpauë
git tragen, @pe fie nur ©ant fagett tonnten,
maren bie füllten Dteittiere auf unb babon.

Seife traten bie brei in bie ©tuBe, tramten
ißre griiepte auë unb feßießteten fie gu fpaufen.
SBie groß aber mar ißr ©tarnten: auê ben

Stpfeln funîelte ©olbglang, auê bem ®orn floß
fterlenfcßiutnter, unb aitê ben ©rbäpfeln Bracß

©ilberlct: elften. Stun mürbe ißneu erft flar, baß
bie gee fie mit purem ©olbe, 'cßmerent ©ilBer
unb eeßten fßerlen ßefcßentt ßatte.

SSater unb ÏRutter fprangen auë ben SSet=

ten, .moftten ißren Slugen nießt trauen unb mo=

gen ben ©cßaß in ben $änben mie Einher ißre
©pieltügelcßen. ©oiß ber gerrann nießt. gßr
©lücf mar gemaißt.

©ie brei SBucßerer finb in felBiger ©egenb nie=

m alë meßr gefeßen morben, ißre Stünbel aBer

fteßen am ©iegter ©almeg Biê auf ben ßeutigen

*) St lté bem, ßtermii empfohlenen, SJtänßenPnche
„Sottil SBunberfaprt", bon ©. gtnbadfer. 2Rit 5ötü
bexn bon SBerner ©tödtin. ©rei=Stofen=3SerIag,
S3afet.

6d)tüeiöers an ßonbon.
man oßne fein ©agittun gum SIBftinenten mirb
unb man fteßt naßßer gang üfierrafeßt bor
biefer ©atfaße.

Slm SIBenb beë erften ^itrêtageê mürben
bie annäßernb 300 ^uröteilneßmer bon 23er=

tretern ber llniberfitat Begrüßt, gn ber 3fefec=

torp, ber ©peifeßaHe ber llniberfitat, mürbe eine

©rfrifeßung beraBreiißt: ©ee, Kaffee, grußtfaft
unb etmaê ©uteê unter bie gäßne. ©ann ging
man in bie S3ortragêpaïïe gu ©efang unb ÜDtufit
unb teßrte gegen 11 Xtßr in bie ißenfion gurüct,
gang erftaunt, bie Straßen ber SBeltftabt itnt
biefe geit fo rußig gu finben mie baë Heine ßei=

matlicße ©orf.

406 U. W. E.: Kuriose Erinnerungen eines Schweizers an London.

Durchkommen. Dort lehnten die Wucherer ihre
Bündel ans Gestein. Die Buben atmeten auf
und reckten Hände, ihren Trägerlohn zu emp-
fangen. Statt dessen klang ihnen höhnisches
Meckern entgegen, sie möchten ihren Verdienst
beim Vater einziehen für verlorene Zinsen.

Den Buben liefen die Augen trüb an wie
die Stubenfenster, Wenn's draußen kalt wird,
und schon wollten blanke Tropfen kugeln, da

stand mit einem Male, wie aus dem Fels ge-

zaubert, eine schneeweiße Jungfrau unter
ihnen. Die ließ die Knoten der Bündel sprin-
gen und reichte Äpfel, Erdäpfel und Korn, so-

viel die Hofentaschen trugen.
Die Wucherer staunten mit offenen Mäulern.

Die Jungfrau wies mit einer Geberde des Ab-
scheus auf sie und sprach: „Geht nach allen
Winden, jeder dem andern fremd. Keiner kehre
wieder. Die drei Bündel aber mögen zu Stein
werden, hart gleich euern Herzen."

Die drei Buckligen stoben davon, als wäre

Feuer unter sie gefahren. Die Kinder aber

nahm die Fee bei der Hand und lächelte ihnen
zu, sie dürften das Nachtfeft mit Hirsch und Reh

halten. Jetzt war alle Müdigkeit gewichen, es

kam den Kleinen vor, als flögen sie über die

Fluren dahin dem „Rehhag" zu. Dort hob, da

die Fee heranschwebte, ein tausendfaches Freu-
denblöken au; denn nun wurde den Gehörnten
die Weidenfaftsuppe gereicht, hernach Heublu-
menkuchen mit Salzguß. Während ein Schlür-
fen, Schnalzen und Lecken begann, erzählte der

Hirschenälteste ein Märchen vom verwunschenen
Jäger, dessen Flinte nimmer traf. Darauf rü-
steten sich die Rehböcke zum Festtanz. Ihre
Zacken wurden eigens mit Zauberwachs be-

Kuriose Erinnerungen eines
Wer das Glück genießt, in dieser größten

aller Städte einen längeren Ferienaufenthalt
zu machen, kehrt voll prächtiger Erinnerungen
zurück. Es sei aus dieser Fülle einiges heraus-
gegriffen, das mir Eindruck machte. Dabei han-
delt es sich nicht um abschließende Urteile, ein
riesenhaftes Gemeinwesen von doppelt so vie-
len Seelen als in der Schweiz leben, ist schwer

zu beurteilen — sondern um die einfache Fest-
stcllung von Erlebnissen.

Während eines Ferienkurses an der Univer-
sität London lebte der Erzähler, der zu Hause
nicht Abstinent ist, vollständig alkoholfrei. Die
Verhältnisse dort drüben waren derart, daß

strichen, damit ein Lichtlein aus ihnen sprang.

In leichtfüßigem Springen, Wenden und Dre-
hen ergingen sich die schlanken Tänzer, daß die

Hornkerzen wie Irrlichter flackerten. Damit
der Mondenschein das Lichtspiel nicht störe,

mußte der Mondalte die Wolkenvorhänge zie-

hen; freilich konnte er sich nicht enthalten, hin
und wieder aus den Falten zu gucken, weil ihm
der Reigen über die Maßen wohl gefiel.

Den drei Buben ward sonderbar wohlig zu
Mute. Sie standen wie im Traum mit großen
Augen und roten Backen, und kamen erst zu
sich selber, als ihnen Rehböcke zwischen die Beine
sprangen, sie schnurstracks vor der Mutter Haus
zu tragen. Ehe sie nur Dank sagen konnten,
waren die flinken Reittiere auf und davon.

Leise traten die drei in die Stube, kramten

ihre Früchte aus und schichteten sie zu Haufen.
Wie groß aber war ihr Staunen: aus den

Äpfeln funkelte Goldglanz, aus dem Korn floß
Perlenschimmer, und aus den Erdäpfeln brach

Silberleuchten. Nun wurde ihnen erst klar, daß
die Fee sie mit purem Golde, schwerem Silber
und echten Perlen beschenkt hatte.

Vater und Mutter sprangen aus den Bet-
ten, wollten ihren Augen nicht trauen und wo-

gen den Schatz in den Händen wie Kinder ihre
Spielkügelchen. Doch der zerrann nicht. Ihr
Glück war gemacht.

Die drei Wucherer sind in selbiger Gegend nie-
mals mehr gesehen worden, ihre Bündel aber
stehen am Diegter Talweg bis auf den heutigen
Tag.»)

') Aus dem, hiermit empfohlenen, Märchenbuche
„Lottis Wunderfahrt", von C. Flubacher. Mit Bil-
dein von Werner Stöcklin. Drei-Rosen-Verlag,
Basel.

Schweizers an London.
man ohne sein Dazutun zum Abstinenten wird
und man steht nachher ganz überrascht vor
dieser Tatsache.

Am Abend des ersten Kurstages wurden
die annähernd 300 Kursteilnehmer von Ver-
tretern der Universität begrüßt. In der Refec-

tory, der Speisehalle der Universität, wurde eine

Erfrischung verabreicht: Tee, Kaffee, Fruchtsast
und etwas Gutes unter die Zähne. Dann ging
man in die Vortragshalle zu Gesang und Musik
und kehrte gegen 11 Uhr in die Pension zurück,

ganz erstaunt, die Straßen der Weltstadt um
diese Zeit so ruhig zu finden wie das kleine hei-
matliche Dorf.
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